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1.Vorwort des Trägers   

   

   

   

Der Tobias Bewegungs-Kindergarten ist ein wichtiger Bestandteil unserer Pfarrei St. Mauritius.   
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Wenn es von Jesus heißt: „und er stellte ein Kind in ihre Mitte…“ (Markus 9, 36), dann gilt 

dieser Auftrag auch für uns heute. Im Mittelpunkt unserer Aufmerksamkeit haben die Kleinen und 

Schwachen zu stehen.    

   

Die 9 Kindertageseinrichtungen der Pfarrei St. Mauritius stellen sich diesem Auftrag in besonderer 

Weise: Die Kinder stehen im Mittelpunkt – um ihrer selbst willen.    

   

Sie ganzheitlich zu fördern und darin die Eltern zu unterstützen, ist unser Auftrag. Die Förderung 

von Bewegung und richtiger Ernährung hat dabei im Tobias-Kindergarten eine besondere 

Bedeutung.   

   

Als Christen sind wir davon überzeugt: „Kinder brauchen Religion, weil sie zum Leben ermutigt,  

Vertrauen fördert, Ich-Stärke aufbaut und Geborgenheit, Zuversicht und Hoffnung schenkt.“ 

(Auf den Anfang kommt es an, Handreichung des Generalvikariates Münster)   

   

Unsere Erzieherinnen fördern solche Erfahrungen durch ihr Vorbild und den 

wertschätzenden Umgang mit den Kindern. Als besondere Lernorte des Glaubens erweisen 

sich unsere Kindergärten auch durch das Erzählen biblischer Geschichten, das Feiern von 

Gottesdiensten im Kindergarten oder in der Kirche oder das ganzheitliche Erleben der 

besonderen kirchlichen Feste und Zeiten. Als Seelsorger im Kindergarten präsent zu sein, ist 

uns wichtig.   

   

Im Miteinander von Eltern, Kindertagesstätte und Pfarrgemeinde kann es gelingen, dass die 

Kinder vom Mehrwert des christlichen Glaubens profitieren und in eine gute Zukunft gehen. Die 

Offenheit für andere Konfessionen und Religionen ist uns dabei eine Selbstverständlichkeit.   

   

   

Paul Hagemann, Pfarrer   

   

     

   

   

2.KiBiz   

Das Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz-KiBiz) 

bildet die gesetzliche Grundlage für die Kindertagesstätte. Inhalte dieses Gesetzes sind   

u.a. die Aufgaben, die Planung und die Finanzierung der Einrichtung sowie die Eltern- und 

Kindermitwirkung.   

Der Kindergarten unterliegt der Aufsicht des Landesjugendamtes des Landschaftsverbandes 

Westfalen Lippe in Münster und des Fachdienstes Jugend und Familie der Stadt Ibbenbüren zur 

Gewährleistung einer Erziehung zum Wohle des Kindes (§§45,1,46 KJIHG)   
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§ 1 KiBiz   

   

§2 Allgemeiner Grundsatz   

Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und auf Förderung seiner Persönlichkeit. Seine   

Erziehung liegt in der vorrangigen Verantwortung seiner Eltern. Kindertageseinrichtung und 

Kindertagespflege ergänzen die Förderung des Kindes in der Familie und unterstützen die Eltern 

in der Wahrnehmung ihres Erziehungsauftrages.   

   

Aufgaben und Ziele   

(1) Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen eigenständigen Bildungs- 

Erziehungs- und Betreuungsauftrag.   

(2) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die Beratung 

und Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und Erziehung sind 

Kernaufgaben der Kindertageseinrichtung und der Kindertagespflege. Das  

pädagogische Personal haben den Bildungs- und Erziehungsauftrag im regelmäßigen      

Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren erzieherische Entscheidungen zu 

beachten.   

Kinder, die in ihrer Sprache noch Förderbedarf haben, sollen in der Tageseinrichtung unter 

besonderen Aspekten gefördert werden. (Siehe Sprachförderkonzept Seite 28)   

   

Die Gruppenstrukturen ergeben sich aus den gesetzlichen Vorgaben und können sich            

jährlich ändern.   

   

      Gruppentyp I------------------Kinder von 2 - 6 Jahren-------------------20 Kinder   

   

      Gruppentyp II-----------------Kinder von 0,4 - 3 Jahren-----------------10 Kinder   

   

      Gruppentyp III----------------Kinder von 3 - 6 Jahren-------------------25 Kinder   

   

In jedem Gruppentyp können unterschiedliche Betreuungszeiten gebucht werden (25 Std., 35 Std. 

45 Std.).   

   

   

Der Kindergarten hat die Aufgabe, das Kind unterschiedliche soziale Verhaltensweisen,   

Situationen und Probleme bewusst erleben zu lassen und jedem einzelnen Kind die 

Möglichkeit zu geben, seine eigene soziale Rolle innerhalb der Gruppe zu erfahren, wobei 

ein partnerschaftliches, gewaltfreies und gleichberechtigtes Miteinander, insbesondere 

auch der Geschlechter untereinander, erlernt werden soll. Die Integration behinderter 

Kinder soll besonders gefördert werden. Behinderte und nichtbehinderte   

Kinder sollen positive Wirkungsmöglichkeiten und Aufgaben innerhalb des   

Zusammenlebens erkennen und altersgemäße demokratische Verhaltensweisen einüben 

können. Auch gegenüber anderen Kulturen und Weltanschauungen soll Verständnis 

entwickelt und Toleranz gefördert werden.   
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Kinder brauchen Bildung genauso wie Erziehung und Betreuung. Diese drei Begriffe sind 

unzertrennlich. Bildung muss Gegenstand des Erziehungsauftrages der   

Kindertagesbetreuung sein. Es geht nicht um die Verschulung im Sinne von ergebnis- und 

leistungsorientierten Lernens in schulischen Kategorien.    

Ziele eines Bildungsprozesses in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege sind 

Lernprozesse zur Aneignung von Basiswissen und Fähigkeiten in sprachlichen, 

naturwissenschaftlichen, musischen und motorischen Bereichen sowie insbesondere die 

Vermittlung sozialer Verhaltensweisen.   

Das Gesetz sichert diesen Bildungsanspruch. Dieser erzieherische Auftrag wird durch das 

KiBiz eindeutig geregelt.   

   

   

   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

   

  

  

3 Leitbild   
“Lasst doch die Kinder einfach Kinder sein…”   

… Lasst sie entdecken, spielen und forschen durch ihr eigenes Tun und Handeln. Lasst 

sie mit ihren Händen, ihren Gedanken und ihren Träumen zu den Persönlichkeiten 

heranwachsen, die in ihnen stecken. Und lasst uns ihnen Achtung, Wertschätzung, 

Akzeptanz, Respekt und viel Liebe entgegenbringen, denn jeder Mensch ist Geschöpf 

Gottes.   

Dies ist das Leitbild unserer katholischen Kindergärten St. Mauritius, St. Maria Magdalena und 

Tobias.   
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Ein Bild das die Achtung der Einmaligkeit jedes einzelnen Kindes - egal ob mit oder ohne   

Behinderung -  mit seiner persönlichen Lebensgeschichte, seinen   

Entwicklungsschritten, seinen Stärken und Schwächen zeigt und die Wichtigkeit eines 

harmonischen und partnerschaftlichen Miteinanders des sozialen Kontext, in dem das Kind steht, 

widerspiegelt.   

Für uns als katholische Kindergärten bedeutet dies:   

 

Unsere Kindergärten sind moderne Bildungs- und Erziehungseinrichtungen, die auf den Wandel 

von Familien- und Gesellschaftsformen reagieren.    

Wir passen unsere pädagogische Arbeit der Individualität und dem Entwicklungsstand jedes 

einzelnen Kindes an. Für uns bedeutet dies, durch gezielte Beobachtung und eine gezielte 

Auswahl von Methoden und Angeboten die Kinder zu fördern, zu bilden und zu unterstützen.   

Glaube, Geborgenheit, Sicherheit, Vertrauen, Anerkennung und Wohlbefinden sind die 

Grundlagen unserer täglichen Arbeit.   

Wir arbeiten kontinuierlich und verlässlich    

Wir halten uns an Regeln und Absprachen. Wir arbeiten zukunftsorientiert, ohne dem Zeitgeist 

hinterherzulaufen. Wir bieten eine gesicherte Betreuung für Kinder mit und ohne Behinderung 

im Alter von zwei bis sechs Jahren mit verlässlichen Öffnungszeiten an.   

 

Qualifizierte Ausbildung, Erfahrung, Kenntnisse, Informationen und stetige Fortbildung sind die 

Grundvoraussetzungen für unsere Arbeit. Wir bringen uns nicht nur mit Fachkompetenz und 

Professionalität ein, sondern auch mit unserer reflektierten Persönlichkeit.   

Wir haben Freude an unseren Aufgaben    

Unsere Freude am Umgang mit Kindern und Erwachsenen trägt dazu bei, dass wir die 

vielfältigen Aufgaben mit Engagement und Ideenreichtum wahrnehmen. Der gute Geist des 

Hauses, in dem Gastfreundschaft und Achtung vor der Schöpfung erfahrbar werden, gibt uns 

die Kraft, Wegbegleiter für Kinder und Eltern zu sein.   

 

Wir arbeiten zum Wohle der Kinder und Familien mit allen verantwortlichen kirchlichen und 

kommunalen Gremien und Institutionen zusammen; darüber hinaus mit Grundschulen,   

Therapeuten, anderen Kindergärten, Vereinen, …. Jeder trägt mit seinen besonderen Fähigkeiten 

und Möglichkeiten zur Gemeinschaft bei.   

In dieser Gemeinschaft sind alle gleichwertig und haben die Verpflichtung, nicht nur zu nehmen 

sondern auch zu geben.   

Wir arbeiten zeitgemäß     

Wir sind kompetent     

  Wir arbeiten kooperativ      
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Wir sind offen für die Anliegen und Sorgen der Familien. Uns ist die gegenseitige Beratung und 

Hilfestellung wichtig. Deswegen suchen wir verantwortungsvoll nach Antworten und Lösungen 

für alle anstehenden Probleme.   

Wir pflegen den kollegialen Austausch mit den anderen Einrichtungen über das eigene Team 

hinaus.   

Unsere Zusammenarbeit ist geprägt von Toleranz und Wertschätzung.   

Wir kennen unsere Chancen und Grenzen    

Wir sind offen gegenüber neuen Entwicklungen und Ideen. Dabei orientieren wir uns an den 

Werten, die unserem christlichen Auftrag und Glauben entsprechen. Wir prüfen deswegen 

sorgfältig, ob diese neuen Entwicklungen und Ideen in unseren Einrichtungen sinnvoll 

umsetzbar sind.   

 

Wir sind innerhalb der Pfarrgemeinde ein wichtiger ergänzender Lebensraum für junge 

Familien. Wir möchten im täglichen Miteinander den katholischen Glauben gemeinsam leben 

und erfahrbar machen. Die Geschichte Jesu, sein Leben und Wirken, soll auf kindgerechte Art 

und Weise vermittelt werden.   

Wir schaffen Möglichkeiten, Gemeinschaft in der Pfarrgemeinde zu erleben.   

Wir leben in Gemeinschaft mit anderen Religionen und Kulturen    

Wir legen Wert auf ein friedliches Miteinander in einer Gemeinschaft von Menschen aus 

unterschiedlichen Religionen und Kulturen.    

Wir vermitteln Toleranz und gegenseitigen Respekt, ohne die Wurzeln unseres Glaubens zu 

vergessen.   

  

  

   
   

4. Kindeswohlgefährdung, der Schutzauftrag des Kindergartens   
   

   

Eine wichtige Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist es, Kinder und Jugendliche davor zu 

bewahren, dass sie in ihrer Entwicklung durch missbräuchliche Ausübung elterlicher Rechte 

oder aufgrund einer Vernachlässigung oder durch unverschuldetes Versagen der Eltern 

Schaden erleiden.    

Kinder und Jugendliche sind vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen (§ 1 Abs. 3 Nr. 3 SGB   

  Wir stehen im ständigen Dialog      

  Wir sind Teil einer Gemeinde      
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VIII).   

   

Wir gewährleisten, durch individuelle Beobachtung eines jeden Kindes, dass  Verdachtsmomente 

der Kindeswohlgefährdung gründlich geprüft werden und nach dem Qualitätsmanagement 

behandelt werden.    

   

Alle Mitarbeiter haben zur Prävention von sexueller Gewalt an einer  

Weiterbildung teilgenommen. Ebenso ist eine Kinderschutzfachkraft ausgebildet. Hierbei 

orientieren wir uns am Sozialgesetzbuch SGB§8s Kinderschutz.   

   

Eine Verfahrensanweisung zum Schutzauftrag befindet sich im QM 

Handbuch.   

   

   

   

   

   

   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

5. Geschichte   
   

Der Tobias Kindergarten befindet sich seit September 2019 in Trägerschaft der katholischen 

Kirchen in Ibbenbüren und Brochterbeck.   

Neben dem Tobias –Bewegungskinderkarten unterhält die Kirchengemeinde noch 8 weitere 

Einrichtungen.   

Der Tobias Kindergarten wurde 1972, als dreizügige Anlage der St. Mauritius  

Kirchengemeinde, für 75 Kinder, an der Roncallistraße gebaut. Und 2003 an der Straße „Zum 

Welleken 60“ neu gebaut. Im November 2003 konnte der neue Kindergarten bezogen werden.   

   

An der Planung des neuen Kindergartens waren Pastor Elpers und die jetzige   

Verbundleiterin (Zur Planungs- und Bauzeit noch Kindergartenleiterin) Ingrid Lürwer beteiligt.   

Der zuständige Architekt war Lothar Huss.   
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Allen Beteiligten war es ein Anliegen, ein Haus für Kinder zu schaffen, in dem Atmosphäre und 

christliches Miteinander zu spüren sind.   

Durch die vielseitige Gestaltung mit Holz, auf 2 Ebenen, wird dem Besucher gleich beim Betreten 

der Einrichtung Gemütlichkeit vermittelt.   

   

Das Einzugsgebiet des Kindergartens hat sich durch den Neubau nicht verändert. Die 

Luftlinienentfernung zu dem alten Standort an der Roncallistraße beträgt nur wenige hundert 

Meter.   

   

Seit 1994 ist die integrative Arbeit wichtiger und selbstverständlicher Bestandteil der 

Kindergartenarbeit.   

   

Mit in Kraft treten des neuen KiBiz, werden seit August 2008 auch Kinder unter 3 Jahre in den 

Kindergarten aufgenommen.    

Die gesamte Konzeption wurde hierfür neu überarbeitet und das Personal hat sich intensiv 

(theoretisch und praktisch) auf die Altersstufe eingestellt, so dass eine optimale Betreuungs- und 

Bildungsarbeit geleistet werden kann.   

   

Im September 2009 wurde der Kindergarten, vom Landessportbund, zum anerkannten 

Bewegungskindergarten zertifiziert.   

Hierfür haben alle Mitarbeiterinnen eine Weiterbildung zur Bewegungserziehung im Kleinkind- und 

Vorschulalter absolviert. (Übungsleiterschein B).   

Der Tobias Kindergarten war der erste Kindergarten in Ibbenbüren mit diesem Schwerpunkt. Er 

wurde im September 2019 zum 10-jährigen Bewegungskindergarten vom Kreis Sportbund mit 

dem Koorperationspartner TVI geehrt.    

   

Die Räumlichkeiten wurden im Jahr 2011 so erweitert und umgebaut, dass der Tobias 

Bewegungskindergarten Kinder in den Gruppentypen I, II und III betreuen kann. Es entstanden 2 

Schlafräume, ein zusätzlicher Wickelbereich, sowie ein Personalzimmer.   

   

Im Jahr 2012 zertifizierte sich die Einrichtung mit dem Pluspunkt Ernährung. Hierzu besuchten 

ebenfalls die Mitarbeiterinnen eine Fortbildung.   

  

Seit dem 01.01.2016 arbeiten die 3 Kindergärten unserer Gemeinde im Verbund. Die  

Verbundleiterin ist die ehemalige Kindergartenleiterin des Tobias-  

Bewegungskindergartens Frau Ingrid Lürwer. Durch die große Fusionierung sind für 9 

Einrichtungen 2 Verbundleitungen zuständig.   

Um die Arbeit fachlich und qualitativ zu begleiten wurde das Verbundsystem eingeführt, die als 

Trägervertreter fungiert.   

   

Zurzeit besuchen 63 Kinder im Alter von 0-6 Jahren die Einrichtung   

   

Der Tobias Kindergarten liegt am Stadtrand von Ibbenbüren, in einem Siedlungsgebiet.   



12   

   

Die Albert -Schweitzer Grundschule befindet sich in direkter Nachbarschaft. 

Eine intensive Zusammenarbeit zwischen diesen beiden Einrichtungen ist hier 

selbstverständlich und sehr wichtig.   

In unmittelbarer Nähe befindet sich eine kath. Realschule, deren Sporthallen vom Tobias 

Bewegungskindergarten mitgenutzt werden dürfen.   

   

Die Kinder, die den Kindergarten besuchen, stammen aus den unterschiedlichsten Kulturen, 

Nationen und Lebensumständen.    

Die meisten Kinder wohnen in Siedlungsbereichen mit ein, zwei oder Mehrfamilienhäusern und 

werden in der Regel mit dem Auto oder Fahrrad gebracht. Viele Familien können den  

Kindergarten jedoch auch zu Fuß erreichen.     
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6. Wir sind Bewegungskindergarten mit dem Pluspunkt 

Ernährung   

Der Tobias Kindergarten ist 

eine katholische, integrative 

Einrichtung, deren 

pädagogischer Ansatz 

schwerpunktmäßig, in der 

Bewegungserziehung und   

Ernährung liegt   

   

Das Kind mit seinem Bewegungsbedürfnis steht im Mittelpunkt 

des Alltags. Das primäre Ziel der Bewegungserziehung und 

Bewegungsbildung ist die harmonische, individuell 

ganzheitliche Entwicklung des Kindes und die Entfaltung seiner 

Persönlichkeit.   

   

Der Körper ist Ausgangspunkt eines jeden   

Entwicklungsschrittes. Schon im Kleinkindalter erobert das 

Kind seine Umwelt durch seinen natürlichen Bewegungsdrang.  

Wahrnehmung und Körpererfahrung werden durch Bewegung 

gesteuert, dadurch werden alle anderen Entwicklungsbereiche 

angesprochen und gleichermaßen gefördert. Deswegen ist 

Bewegungserziehung auch ganzheitliche Erziehung, die 

sowohl motorisch, emotional, sozial und kognitiv fördert.   

Das Angebot vielfältigster Bewegungsmöglichkeiten für Kinder 

beinhaltet auch den Blick über die Einrichtung hinweg, z.B. in   

Sportvereine, Schulen…, diese Zusammenarbeit fördert die 

Ziele unseres Konzeptes.   

Unser Konzept beinhaltet sowohl den situativen Ansatz als 

auch das teiloffene Arbeiten. Alle 3 Gruppen arbeiten 

übergreifend und stellen sich täglich auf die Situationen der 

Kinder ein.   
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6.1. Merkmale eines Bewegungskindergartens mit dem Pluspunkt 

Ernährung.   

Im Bewegungskindergarten gibt es einige grundlegende 

Merkmale, die den Alltag ausmachen.   

Wir integrieren möglichst viel Bewegungserfahrung in den 

Alltag.   

Jeden Tag werden Bewegungsangebote an die Kinder 

herangetragen, dies geschieht über Bewegungsspiele, Turnen, 

Spiel im Freien, Roller fahren, Inliner fahren, Dreirad fahren, 

rennen, toben, klettern, über Wahrnehmungsangebote, Lieder 

und vielem mehr.    

Dabei ist, neben der Anspannung, auch die Entspannung von 

großer Bedeutung.    

Die Kinder erleben sich bei diesen Angeboten als Teil der   

Gruppe in der Gemeinschaft. Sie machen soziale Erfahrungen, 

Sinneserfahrungen, verschiedenste Materialerfahrungen und 

stärken so ihre Persönlichkeit.   

Ein Angebot der besonderen Art bildet unser alljährliches   

Projekt „Waldtage“.   

An 3 aufeinander folgenden Tagen findet der   

Kindergartenalltag im Wald statt.  An den Waldtagen haben die 

Kinder die Möglichkeit intensiv mit der Natur in Verbindung zu 

treten. Sie erleben, ertasten, erfühlen- kurz die „Waldtage“ 

ermöglichen Erfahrungen mit allen Sinnen.  

Über die Bewegung wird auch die Sprache angeregt, diese  

Gegebenheit nutzen wir in den Bewegungsangeboten, um dem  

Kind möglichst viele Sprachanregungen zu geben, um seinen  

Wortschatz und sein Wortverständnis zu erweitern 

(Sprachförderung kann ausführlich im Sprachförderkonzept 

nachgelesen werden).   

Bewegung und Ernährung bedingen sich gegenseitig. 

Deswegen ist es von größter Wichtigkeit, dass die Angebote 

ineinander übergreifen. Die Zubereitung von gesunden 

Speisen, sowie die Umsetzung einer gesunden Lebensweise 

sind täglicher Bestandteil unserer Arbeit. In unserem 

Gemüsebeet, das 2016 eingerichtet wurde, pflanzen die   

Kinder Gemüse an, pflegen während des Wachstums das 

Beet, ernten und verarbeiten das Gemüse und verarbeiten es 

zu einer Mahlzeit.   
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Um die Ganzheitlichkeit in der pädagogischen Arbeit zu 

gewährleisten, ist die Elternarbeit von größter Wichtigkeit.  Die 

Eltern werden in die Planungen miteinbezogen.  Dies 

geschieht durch regelmäßigen Austausch, aber auch durch 

aktive Mitarbeit, z.B. durch gemeinsame Bewegungsangebote 

mit Kindern und Eltern, durch gemeinsame Feste und Feiern, 

durch Aktivitäten eines Sportvereines, durch Elternnachmittage 

zum Thema Ernährung und durch die Mitwirkung im Rat der 

Tageseinrichtung.   

Wir arbeiten mit einem ansässigen Sportverein zusammen und 

haben einen Kooperationsvertrag geschlossen. Mitarbeiter des 

TVI (Turnverein Ibbenbüren) führen, mit den   

Mitarbeitern des Kindergartens, Bewegungsangebote mit den 

Kindergartenkindern durch, dies kann in den Räumlichkeiten 

des Kindergartens passieren, oder auch in großen Sporthallen. 

Gemeinsame Sportveranstaltungen können ebenfalls Inhalt 

dieser Kooperation sein.   

Gleichzeitig findet ein regelmäßiger Austausch zwischen dem 

pädagogischen Personal des Kindergartens, dem TVI und dem 

Kreissportbund statt.   

So entsteht eine fruchtbare Zusammenarbeit.   

   

6.2.Ziele und Inhalte unseres Bewegungs- und Ernährungskonzeptes   

Körperwahrnehmung und Körpererfahrung   

- Eine Vorstellung von seinem eigenen Körper 

entwickeln (Kenntnis der Körperteile, der Lage des 

Körpers im Raum).   

- Körperliche Zustände wie Ermüdung oder Erschöpfung 

erleben.   

- Die eigenen körperlichen Grenzen erfahren (Kraft, 

Ausdauer, Geschicklichkeit, Koordination).   

- Geschwindigkeit und Fliehkraft erleben (Fahren von 

Fahrzeugen).   

- Die Wirkung von Anspannung und Entspannung 

erleben.   

- Vielfältige Gelegenheiten zum Üben und Erproben der 

körperlichen motorischen Fähigkeiten haben (Steigen 

von Treppen…).   
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Selbsterfahrung   

- Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit gewinnen.   

- Die eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen realistisch 

einschätzen.   

- Ein positives Selbstbild aufbauen.   

- Selbstwirksamkeit erleben   

- Sich mit positiver Erwartungshaltung seinen Aufgaben 

zuwenden.   

Sinneswahrnehmung   

- Sich selbst und die Umwelt bewusst und sensibel 

wahrnehmen.   

- Visuelle und auditive Informationen aufnehmen, 

deuten, verarbeiten und entsprechend reagieren 

(körperferne Sinnessysteme).   

- Taktile, kinästhetische und vestibuläre Informationen 

aufnehmen, deuten, verarbeiten und entsprechen 

reagieren (körpernahe Sinnessysteme).   

Sozialerfahrung   

- Über Bewegung mit anderen Kindern Kontakt 

aufnehmen.   

- Den Sinn und die Bedeutung von Spielregeln kennen. -  

 Sich an gemeinsam vereinbarte Regeln halten.   

- Rücksicht auf andere nehmen und ihre Bedürfnisse in 

gemeinsamen Spielen beachten.   

- Warten, bis man an der Reihe ist.   

   

Materialerfahrung   

- Material und Gegenstände über Bewegung erkunden 

und ihre spezifischen Eigenschaften kennen lernen.   

- Sich den Geräten, mit denen man sich bewegt, 

anpassen können.   

- Die Spiel- und Bewegungsgeräte den eigenen   

Vorstellungen entsprechend „passend machen 

können“.   
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Förderung der Sprachentwicklung   

- Sprache ist ein wichtiges Mittel zur Kommunikation 

untereinander.   

- Wir fördern die Sprache im Alltag durch Geschichten,   

Lieder, Reime, Rhythmik, Bewegungsspiele, Theater,   

... (siehe Sprachförderkonzept)   

- Die Sprachentwicklung aller Kinder wird regelmäßig in 

Basik- Bögen (s. Sprachförderkonzept) dokumentiert.   

   

   

Aktive Mitarbeit der Eltern   

- Wir beziehen die Eltern in Bewegungsangebote ein.   

- Gemeinsame Aktivitäten mit dem TVI.   

- Elternabende und Nachmittage zum Thema Bewegung 

und Ernährung.   

- Projektarbeit.   

- Zubereitung des gesunden Frühstücks.   

- Bewegungswochen mit einem Sportfest für die ganze  

Familie  

  

  

   

Wir vermitteln die „Gesunde Ernährung“   

Neben den Bewegungselementen möchten wir den Kindern 

und den Eltern ein Bewusstsein für eine gesunde Lebensweise 

vermitteln.   

Hierzu zählt natürlich auch die ausgewogene gesunde 

Ernährung.    

In regelmäßigen Abständen machen wir durch 

Elternveranstaltungen auf dieses Thema aufmerksam.   

Gleichzeitig zählt die gesunde Ernährung zum Alltag des 

Kindergartens und schafft so, schon im Kleinkindalter, eine 

Offenheit für das Thema Gesundheit.   

   

   

Kindgemäße, ausgewogene, gesunde Ernährung und   
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Gesundheitserziehung   

   

- Den Kindern wird eine gesunde und ausgewogene  

Ernährung vermittelt, durch feste Essenzeiten,   

Angebote zur sinnlichen Wahrnehmung im 

Lebensmittelbereich (Geschmacksspiele, Regelspiele 

zur Ernährung, …).   

- Die Kinder werden in kindgemäßer Form, an 

hauswirtschaftliche Tätigkeiten herangeführt (gemeinsame, 

wöchentliche Zubereitung des gesunden   

Frühstücks; wöchentlicher gesunder Snack …).   

- Bepflanzung, Pflege, Ernte und Zubereitung der 

Erntegaben aus unserem Gemüsebeet.   

- Die Zubereitung eines Gurkenkrokodils oder einer 

Gurkenschlange im Gemüsebeet, Quark mit Obst o.ä. zur 

Geburtstagsfeier.   

- Die Eltern werden bei der Gesundheitserziehung 

unterstützt. Sie erhalten Informationen zur gesunden und  

 ausgewogenen Ernährung (Elternabende…). -   Ein  

fester Bestandteil ist auch das Vermitteln und Durchführen 

von Hygienemaßnahmen (z.B. Zähne putzen, das 

morgendliche Händewaschen nach dem Betreten der 

Einrichtung, sowie vor den Mahlzeiten).   

   

   
   

   

  

  

Folgende Ziele sind uns wichtig:   
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Die Kinder sollen…   

- Zur Selbständigkeit erzogen werden.    

- Kulturspezifische Essgewohnheiten kennen lernen und 

respektieren.   

- Kenntnisse über den Umgang und die Herstellung von 

Lebensmittel erlangen.   

- Sich an nährstoffreiche Lebensmittel gewöhnen.   

- Esskultur und Essgenuss erfahren.   

- Hunger und Sättigung wahrnehmen.   

- Ein gesundheitsbewusstes Essverhalten entwickeln.   

Bewegung und Ernährung verinnerlichen   

In unserer Einrichtung können die Kinder bei den Mahlzeiten   

Zubereitung mitwirken, hierfür gibt es kindgerechte 

Räumlichkeiten in denen verschiedene Plakate oder Bilder an 

ein die ständige Präsenz der gesunden Ernährung erinnern.   

Durch die Bereitstellung von gesunden Getränken, sowie Obst 

und Gemüse haben die Kinder jederzeit die Möglichkeit ihre 

gesunde Lebensweise selbständig zu ergänzen.   

Die Mittagsverpflegung von Apetito ist sehr ausgewogen und 

wird durch die Zubereitung von frischer Rohkost oder frischem 

saisonalem Obst ergänzt.   

In unserer Einrichtung arbeitet qualifiziertes, gut geschultes 

Personal.   

Voraussetzung für unsere Arbeit im Bewegungskindergarten ist 

eine Zusatzausbildung jeder Mitarbeiterin, zum Thema“ die 

Bewegungserziehung im Kleinkind und Vorschulalter“.   

(Übungsleiterschein B Lizenz)   

Alle Mitarbeiter unserer Einrichtung haben diese 

Zusatzausbildung absolviert.   

Für die Zusatzqualifikation zum „Pluspunkt Ernährung“ haben 

ebenfalls alle Mitarbeiter eine Fortbildung absolviert.   
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7. Qualifikation der Mitarbeiter   

   

Nach dem aktuellen Buchungsverhalten der Familien, werden 

zurzeit 1 Einrichtungsleiterin und 9 Erzieherinnen, eine 

Berufspraktikantin und eine Hauswirtschaftskraft, in Voll- und 

Teilzeit, im Kindergarten beschäftigt. Das Stundenkontingent 

wird jährlich an den Buchungszeiten der Kinder festgemacht.  

Praktikantinnen verschiedenster Schulen unterstützen unsere 

Arbeit.   

Die Reinigung und Pflege des Kindergartens und der 

Außenanlagen werden durch beauftragte Fachfirmen 

ausgeführt.   

      

Im Zuge der Qualifizierung zum Bewegungskindergarten 

haben pädagogische Mitarbeiterinnen die Fortbildung  

„Bewegung im Kleinkind- und Vorschulalter“ absolviert und 

damit die Qualifizierung für den Übungsleiterschein B erhalten. 

Zusätzlich ist das Personal im Umgang mit Lebensmitteln und   

Hygiene im Bereich des „Pluspunktes Ernährung“ geschult.  Alle 

Mitarbeiterinnen nehmen regelmäßig an  

Weiterbildungsmaßnahmen unserer Schwerpunkte, sowie in 

anderen Bildungsbereichen teil.   
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Einige pädagogische Mitarbeiterinnen haben sich in 

spezifischen Bereichen weiterentwickelt. Eine Fachkraft für 

Qualitätsmanagement, eine Fachkraft für Kinderschutz, eine 

Fachkraft für Sprache und zwei Fachkräfte als Sicherheits- und 

Brandschutzbeauftragte.   

 

Der Tobias Kindergarten ist eine 3 Gruppen Anlage in der 

zurzeit 63 Kinder im Alter von 0 Jahren bis 6 Jahren betreut 

werden. Die Einrichtung ist durch Umbaumaßnahmen so 

ausgestattet, dass auch U2 Kinder betreut werden können. Alle 

Gruppen haben einen Namen, Marienkäfergruppe,   

Regenbogengruppe und Sandmännchengruppe. Die  

Zusammensetzung der Gruppen ist situationsorientiert und 

dem Alter der Kinder angemessen.   

  

   

8.1. Einzugsgebiet und Standort des Kindergartens   

Der Tobias Kindergarten liegt am Rand der Innenstadt von   

Ibbenbüren, innerhalb von einer Siedlung. In unmittelbarer 

Nachbarschaft befindet sich die Albert -Schweitzer 

Grundschule.   

In unserem Einzugsgebiet wohnen Kinder aus den 

verschiedensten Kulturen und Nationen.   

   

  

8.2. Raumangebot und Außengelände   

  

    

    

    

8   . Rahmenbedingungen   
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Die Räumlichkeiten des Kindergartens befinden sich auf einer 

Fläche von 500 Quadratmetern die sich auf zwei Ebenen 

verteilen.   

   

   

   

Folgende Räume sind vorhanden:   

- Drei Gruppenräume   

- Drei Gruppennebenräume auf der zweiten Ebene, die 

für die U2/U3 Betreuung genutzt werden    

- Drei Waschräume die an der Gruppe angegliedert sind   

- Drei Emporen die vom Gruppenraum einsehbar sind   

- Drei Kindergarderoben   

- Eine Mehrzweckhalle für unterschiedlichste 

Bewegungsangebote   

- Eine Eingangshalle   

- Ein Büro   

- Eine Küche   

- Ein Personalraum   

- Zwei Personaltoiletten und 1Dusche   

- 5 Abstellräume   

- Ein Hauswirtschaftsraum   

- 2 Wickelbereiche   

- 2 Schlafräume   

   

   

   

Das Außengelände des Kindergartens erstreckt sich über eine 

Fläche von 1500 Quadratmetern und bietet viel Platz für 

ausreichende, unterschiedliche Bewegungsmöglichkeiten.   

   

- Schaukelbereich   

- Sand- und Matschbereich   

- Bereich für Erlebnis- und Umwelterfahrungen   

- Bereich zur Förderung der Grob- und Feinmotorik   

(Klettergerüste, Rutschen, Wippe und Rasenfläche)   

- Bereich für die unter drei jährigen Kinder   
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Montag bis Donnerstag:    7.00 Uhr bis 16.30 Uhr  Freitag:                                

7.00 Uhr bis 14.30Uhr    

      

Die Betreuungszeit des einzelnen Kindes richtet sich nach den 

Buchungszeiten (25 Stunden, 35 Stunden oder 45 Stunden)   

   

25 Buchungsstunden    

Montag bis Freitag: 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr   

Montag bis Freitag: 7.00 Uhr bis 12.00 Uhr 

   

35 Buchungsstunden zwischen 4 Alternativen wählbar   

Block:1:Montag bis Freitag: 7.00 Uhr  – 14.00 Uhr 

                  Block 2:Montag bis Freitag: 7.30 Uhr – 14.00 Uhr und  

                                ein Nachmittag bis 16.30 Uhr 

Block 3:Montag bis Freitag: 7.30 Uhr bis 14.30 Uhr  

                        Block 4:Montag bis Donnerstag: 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr und  

                                      Ein Nachmittag von 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr 

              Freitag: 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr      

45 Buchungsstunden    

Montag bis Donnerstag:    7.00 Uhr bis 16.30 Uhr   

Freitag:                              7.00 Uhr bis 14.00 Uhr    

   

   

   

   

  

  . Öffnungszeiten  8.3   

Unsere Öffnungszeiten     

             

    

    

    

    

    

    

    

    

In unserer Nachbarschaft befindet sich eine Grundschule und    

eine Realschule. In Absprache können auch dort verschiedene    

R   äumli   c   hkeiten oder auch das Außengelände genutzt werden.     
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9. Die Integrative Arbeit   

Aspekte der Integrativen Arbeit im Tobias Kindergarten   

Seit 1994 ist der Tobias Kindergarten eine anerkannte 

integrative Einrichtung, dass bedeutet, bis zu 5 Kinder mit 

unterschiedlichen Entwicklungsverzögerungen und 

Behinderungen, werden gemeinsam in einer 

Kindergartengruppe mit 20 anderen Kindern betreut.   

Unser pädagogischer Ansatz steht unter dem Leitsatz 

Wachstum für Körper, Seele und Geist In der Praxis sieht 

es so aus:   

Wir holen das einzelne Kind dort ab, wo es in seiner 

Entwicklung steht, wir entdecken seine Stärken, Fähigkeiten 

und Besonderheiten, diese gilt es zu fördern, zu verstärken 

und zu festigen. So können behinderte Kinder, oder von 

Behinderung bedrohte Kinder optimale Entwicklungschancen 

in unserer Gesellschaft haben.   

Durch die wohnortnahe Integration erhält das Kind Sicherheit 

in seinem sozialen Umfeld, es besucht wie jedes andere Kind 

aus der Gemeinde den Regelkindergarten. So können sich 

soziale Kontakte und Freundschaften entwickeln und 

intensivieren. Eine feste, konstante Bezugsperson für die 

Kinder ist die Integrationskraft.   

Die Kinder und Erwachsenen können voneinander lernen. Ein 

wesentlicher Förderaspekt ist es, die Kinder emotional zu 

unterstützen, sie zu stärken ihnen Mut, Vertrauen und 

Sicherheit zu geben.   

Diese Grundbasis von Sicherheit und Selbstvertrauen bildet 

das Fundament für die weitere emotionale Entwicklung.   

   

„Der Mensch ist nicht, er wird.........“   

   

Ein familienergänzender Erziehungs- und Bildungsauftrag 

beinhaltet neben der Betreuung das Erlernen grundlegender 

Kompetenzen für die Entwicklung der Persönlichkeit.   

Entwicklung eines pädagogischen Konzeptes:   

- Gleichwertigkeit aller Kinder im Hinblick auf einen 

ganzheitlichen Entwicklungs- und Förderansatzes. - 

Ganzheitliches Wachstum für Körper und Seele.   

- Das Kind abholen wo es steht - stärkenorientierte 

Förderung.   

- Unterstützung der kindlichen Fähigkeiten.   



25   

   

- Hilfe zur Selbstentfaltung und eigener 

Handlungsfähigkeit durch die Gestaltung des 

Umfeldes, eigene Lernprozesse – Denkprozesse.    

- Lernen, die einzelnen Entwicklungsschritte 

eigenständig zu erarbeiten.   

- Unterstützung und Stärkung des emotionalen 

Gleichgewichtes: -dadurch können Lernprozesse  

positiv   

verstärkt bzw. verarbeitet werden -                    

Denkprozesse werden angeregt:   

            entwickelt sich ein positives Selbstbewusstsein;   

              

-dieses hat positive Auswirkungen auf soziale Kontakte.  Die 

Erzieherin übernimmt die Aufgabe einer 

Entwicklungsbegleitung, indem sie integrativfördernde 

Prozesse und Spielangebote anregt.   

Bei Förder- und Entwicklungsangeboten wird jedes Kind 

individuell berücksichtigt. Unterstützung kindlicher Fähigkeiten 

Förderbereiche:   

- Bereich Sprache   

Schaffen von Kommunikationsanlässen   

            Rollenspiele, Bildtafeln, Ausflüge   

- Wahrnehmung   

Visuell - Memory   

            Vestikulär – Fahrräder, Schaukel   

            Taktil – Knete, Bälle   

- Motorik   

Bewegungskindergarten, Förderung ganzheitlich   

   

   

Berücksichtigung der Bestimmungen und Richtlinien zur   

gemeinsamen Erziehung   

Elternarbeit:   

Begleitung der Eltern in den Entwicklungs- und 

Erziehungsprozessen, z.B. durch Gespräche.  Hilfe 

und Unterstützung bei der Bewältigung einzelner 

Prozessphasen.   

   

   

Interdisziplinäre Zusammenarbeit:   

Häufig sind unterstützende Therapien notwendig,  

gemeinsame Absprachen, Wünsche, eigene Ziele verknüpfen, 

Hilfeplan erstellen, offener Austausch aller Beteiligten, Eltern 

werden miteinbezogen.   
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Möglichkeit Therapien im Kindergarten durchzuführen, 

Therapeuten kommen ggf. in die Einrichtung, wie z.B. die 

Frühförderstelle des DRK.   

   

   

   

   

   

   

10. Allgemeine Zielsetzung   
   

Durch den situativen und teiloffenen Ansatz gehen wir auf die 

individuelle Situation der Kinder ein und berücksichtigen den 

religiösen Aspekt des Menschenbildes als Grundlage allen 

Handelns.   

Selbstbestimmung des Kindes und Achtung seiner Rechte ist 

für uns ein vorrangiges Ziel in der täglichen Arbeit.    

   

10.1. Pädagogische Zielsetzung in der Arbeit mit den   

Kindern   

Das Ziel unserer Arbeit ist es, das Kind in seiner 

Gesamtpersönlichkeit zu fördern. Hierbei ist es unumgänglich, 

das Kind als Individuum zu betrachten um es ganzheitlich zu 

fördern.   

Wir setzen bei dem an, was das Kind kann, nicht bei dem, was 

es noch nicht kann.   

Wir stärken das Kind in seinen vorhandenen Fähigkeiten um 

ihm Erfolgserlebnisse zu vermitteln. So lernt das Kind aus sich 

heraus und kann sich ohne innerlichen Druck weiterentwickeln.   

- Durch den Schwerpunkt in der Bewegung und   

Ernährung wird das Kind in seiner   

Gesamtpersönlichkeit angesprochen und gefördert.   

   

- Durch offene Angebote aus allen Bildungsbereichen 

wird das Interesse und der Wissensdurst des Kindes 

angeregt.   

   

- Durch eine ganzheitliche Sprachförderung, im 

Kindergartenalltag, wird allen Kindern ermöglicht, die 

deutsche Sprache zu erlernen und Sprachdefizite  

abzubauen   
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- Durch die religiöse Erziehung vermitteln wir den 

Kindern wichtige Werte und Normen.   

   

- Durch die uneingeschränkte Annahme des Kindes 

vermitteln wir Sicherheit und Geborgenheit.    

   

- Durch regelmäßige Beobachtung und Verschriftlichung, 

soll die Entwicklung jedes Kindes für die Eltern sichtbar 

werden, und ihnen bei Schuleintritt des Kindes, in Form 

von Lerngeschichten, ausgehändigt werden.   

   

- Durch Befragungen und Aufforderung seitens der 

Erzieher an die Kinder, gewährleisten wir eine 

Mitbestimmung des einzelnen Kindes in der täglichen 

Arbeit.   

   

- Jedes Kind hat Rechte, diese werden in unserer 

Einrichtung geachtet und in die Umsetzung der Arbeit 

eingebettet.   

   

- Durch Anpassung der Raumgestaltung an die 

individuelle Situation der   

Kinder können Erlebnisse und Erfahrungen verarbeiten 

werden.   

Wir geben dem Kind viele Möglichkeiten der  

Wahrnehmung um Erfahrungen      

nachzuholen oder Vorhandenes zu stärken   

   

- Durch viele soziale Erfahrungen im Umgang mit 

anderen wird das Kind gruppenfähig   

   

- Im Umgang mit „behinderten Kindern“ wird das 

Bewusstsein für Akzeptanz und Unterschiedlichkeit 

gestärkt.   

   

- Durch die Betreuung von Kindern aus anderen Kulturen 

soll Toleranz gefördert und eingeübt werden.   

   

- Durch gruppenübergreifendes Arbeiten soll mehr 

Erfahrungsraum geschaffen werden.   

   

- Durch die unterschiedlichen Altersstufen (0 bis 6 Jahre) 

soll das soziale Miteinander gefördert werden   
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10.2. Zielsetzung in der Arbeit mit den Eltern   

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist von größter Wichtigkeit. 

Der Kindergarten ist eine familienergänzende Einrichtung, 

dieses setzt einen regelmäßigen und intensiven Kontakt zu 

den Eltern voraus.   

- Durch regelmäßigen Austausch mit den Eltern ist eine 

optimale Förderung der Kinder möglich   

- Durch regelmäßige, schriftliche Informationen vom 

Kindergarten an die Eltern soll die pädagogische Arbeit 

transparent werden.   

- Durch die Mitwirkung im Rat der Tageseinrichtung 

sollen die Eltern an allen Belangen des Kindergartens 

beteiligt sein.   

- Feste und Aktivitäten fordern Eltern auf, aktiv am 

Kindergartenleben teilzunehmen.   

- Themenbezogene Elternveranstaltungen sollen zur 

Weiterbildung und Information dienen.   

- Durch gezielte und regelmäßige Beobachtung und 

schriftliche Niederlegung in Form von Lerngeschichten 

(Portfolio) und der BasiK Bögen können die Eltern die 

Entwicklungsschritte ihres Kindes mit verfolgen.   

   
     

  

10.3. Zielsetzung in der Arbeit mit dem Träger   

   

Der Träger unseres Kindergartens ist die katholische 

Kirchengemeinde in Ibbenbüren und Brochterbeck. Eine gute 

und fruchtbare Zusammenarbeit ist von größter Wichtigkeit.   

- Durch gemeinsame Gottesdienste sollen die Familien 

in die Gemeinde eingeladen werden.   

- Durch die Mitwirkung des Trägers/ Verbundleitung im 

Rat der Tageseinrichtung kann der Träger/ die 

Verbundleitung auf Bedürfnisse der Familien reagieren 

und ist somit immer über die Arbeit im Kindergarten 

informiert.   



29   

   

- Als katholischer Träger eines Kindergartens ist die 

Religiosität und das soziale Engagement im 

Kindergarten immer präsent.   

- Wir ermöglichen den Kindern und den Eltern einen 

regelmäßigen Kontakt zum Pastor, zur Kirche und zum 

Gemeindeleben.   

- Der Pastor ist durch die Besuche und der   

Kleingruppenangebote mit den Kindern und 

Erzieherinnen im Kindergarten, sowie der Teilnahme 

an Festen und Feiern für Kinder, Eltern und 

Mitarbeitern ein vertrauter Ansprechpartner.   

- Der Träger erfüllt, im Zusammenwirken mit dem 

pädagogischen Personal den Erziehungs-, Bildungs- 

und Betreuungsauftrag.   

   

   

   

   

   

11. Die religionspädagogische Arbeit   
   

Die religionspädagogische Arbeit ist ein wichtiger Bestandteil 

unserer Arbeit.   

Sie findet sich in der Grundhaltung gegenüber den Kindern, in 

allen Bereichen der Kindergartenarbeit wieder.  

Religionspädagogische Bildungsangebote, religiöse Symbole, 

Geschichten und Lieder, sowie regelmäßige Gesprächskreise 

mit dem Pastor der Gemeinde, gehören selbstverständlich zum 

Konzept der Einrichtung.   

Unsere religionspädagogische Arbeit wird durch regelmäßige  

Besuche vom Pastor, mit Kleingruppenangeboten, unterstützt.   

In der täglichen Arbeit finden Rituale wie das tägliche Gebet, 

sowie die Ausgestaltung religiöser Angebote wieder. Alle 

Mitarbeiter identifizieren sich mit dem katholischen Profil und 

setzen sich mit Glaubensfragen auseinander. Unsere 

religionspädagogische Arbeit wird in regelmäßigen Abständen 

reflektiert und evaluiert.   

   

   

   

   

   

   

12. Das teiloffene Konzept    
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Die feste Gruppenzugehörigkeit   

Alle drei Gruppen haben einen Namen, die Marienkäfergruppe, 

die Regenbogengruppe und die Sandmänchengruppe.   

Bei der Ankunft der Kinder ist es sehr wichtig, dass die Kinder 

zunächst in ihre Stammgruppen gehen. Die Erzieherin begrüßt 

das Kind und nimmt hierbei die körperliche und seelische 

Verfassung des Kindes wahr. So kann das Kind angemessen 

durch den Morgen begleitet werden.  Die Kinder dürfen am 

Vormittag die erweiterten   

Bildungsbereiche in allen Gruppen nutzen. Sie melden sich in 

ihrer Gruppe ab. Anschließend kennzeichnen die Kinder dieses 

anhand ihres Fotos an der Magnettafel in der Gruppe.  Wie 

lange ein Kind dort spielen möchte, entscheidet es selbst.    

   

Das freie Spiel der Kinder   

Das sogenannte Freispiel ist in verschiedene Teilbereiche 

untergliedert.    

  
Folgende Teilbereiche sind in jedem Gruppenzimmer 

anzutreffen:  Der Frühstückstisch, eine Leseecke und ein 

Spielteppich für Gesellschaftsspiele oder Puzzle.   

  
Darüber hinaus finden sie:    

   

Im Marienkäferzimmer befindet sich der Rollenspielbereich. 

Dort stehen Verkleidungsutensilien zur Verfügung und eine 

erweiterte und vergrößerte Puppenecke.  

Dieser Bereich ist mit vielen Requisiten aus dem Lebensraum 

der Kinder bestückt.  

Situativ aus den Bedürfnissen der Kinder, können hier z.B. 

auch ein Krankenhaus, ein Büro, eine Baustelle, eine 

Polizeiwache, ein Kaufladen, ein Friseursalon o.ä. für das 

Rollenspiel eingerichtet werden.   

Diese Bereiche fördern das soziale Miteinander und bietet den  

Kindern „Räume“ Erlebtes und Alltagssituationen 

nachzuspielen, um diese zu verarbeiten, vertiefen oder zu 

erweitern.   

   

In der Regenbogengruppe befindet sich der Konstruktions- 

und Baubereich.   
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Hier ist ein großes Raumangebot für Bausteine oder anderes 

Konstruktionsmaterial (Legosteine, Naturmaterialien, 

Schleichtiere usw.) vorhanden.    

Die Kinder haben die Möglichkeit sehr große Bauprojekte zu 

erstellen und in Gemeinschaftsbauwerken die Ideen mehrerer 

Kinder mit aufzugreifen, da das Materialangebot in besonders 

hohem Maße vorhanden ist.   

   

In der Sandmännchengruppe befindet sich der 

Kreativbereich.   

Dort steht ein sehr breite gefächertes Materialangebot für den 

gestalterischen und kreativen Bereich zur Verfügung. Die 

Räumlichkeiten sind so vorbereitet, dass die Kinder mit 

verschiedenen Farben und Stiften (Wasserfarben, 

Fingerfarben, Buntstiften usw.) arbeiten können.   

Ebenso stehen unterschiedliche Materialien (Papiere, Gips,   

Fimo oder Ton, Glitzereqiment, sowie verschiedene   

Klebemittel usw.) und Werkzeuge (Scheren, Prickelnadeln) zur 

Verfügung, mit denen sie ihre kreativen Ideen umsetzten 

können.   

Kostenloses Material, wie Zeitungen, Kataloge, Papprollen, 

Korken, getrocknete Blätter, Kieselsteine, Äste, Baumrinde 

etc.) ist ebenfalls in diesem vorbereiteten gelebten 

Bildungsbereich zu finden.    

   

Im Freispiel haben die Kinder viel Raum für Bewegung, sie 

spielen auf dem Fußboden, beziehen Treppen in das Spiel mit 

ein, oder bauen sich kleine Buden….   

   

    

  

12.1. Das offene Frühstück   

Die Kinder haben die Möglichkeit im Gruppenzimmer oder in 

einem vorbereiteten Nebenraum (dieser wird mittags für die U3 

Betreuung genutzt) zu frühstücken. Das Frühstück können die 

Kinder ab 7.00 Uhr bis 10.30 Uhr zu sich nehmen. Es steht für 

die Kinder Milch und Wasser bereit.    

In den Wintermonaten kann je nach Bedarf auch Tee gereicht 

werden. Die Kinder räumen selbständig das benutzte Geschirr weg 

und richten den Platz für die nachfolgenden Kinder wieder her.    

Einmal die Woche wird ein gesundes Frühstück angeboten. 

Freitags bekommen die Kinder gruppenweise kleine Kärtchen 

mit abgebildeten Zutaten mit nach Hause. Diese werden dann 

in der darauffolgenden Woche mitgebracht. Am Mittwoch wird 
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das Frühstück morgens von den Erzieherinnen vorbereitet 

und für die Kinder als Buffet hergerichtet.  

   

Die Gruppenprophylaxe wird durch regelmäßige Besuche einer 

Mitarbeiterin aus einer Zahnarztpraxis durchgeführt.   

   

   

   

12.2. Gruppenübergreifendes Turnen   

   

Wir turnen in altershomogenen Gruppen, so können die 

Bewegungsangebote altersspezifisch pädagogisch geplant 

und durchgeführt werden.    

Diese Turnangebote bieten wir den U3 Kindern und den 

3jährigen Kindern in unserer Bewegungshalle im Kindergarten 

an.   

Alle Kinder ab 4 Jahren nehmen, neben dem   

Bewegungsangeboten in unserer Einrichtung,   

Bewegungsangebote in der kath. Roncalli-Realschulhalle bzw. 

Gymnastikhalle wahr. In diesem Jahr haben wir die Möglichkeit 

die externen Hallen an einem Vormittag und an einem 

Nachmittag, zu bestimmten Zeiten, wahrzunehmen (dieses 

kann sich je nach der Stundenplansituation der Schule 

ändern). Hierzu nehmen die Kinder ihre eigenen Trinkflaschen 

aus dem Kindergarten mit.  

In der Turnhalle ziehen sich die Kinder zunächst um, falten ihre 

Kleidung zusammen und legen diese zur Seite. Hierdurch 

werden die Dinge des täglichen Lebens als selbstverständlich 

an die Kinder herangetragen.   

Das Bewegungsangebot beginnt mit einer Erwärmungsphase, 

im Anschluss daran folgt der Hauptteil der Turnstunde mit 

unterschiedlichen Inhalten, danach die Ruhephase z.B. mit 

einer Entspannungsgeschichte.    

Das Bewegungsangebot endet mit einem gemeinsamen 

Abschlussspiel.   

Durch die externen Hallen haben wir die Möglichkeit 

Bewegungsbaustellen und -landschaften mit vielen 

Großgeräten auszustatten.   

Durch all die Übungen innerhalb einer Turnstunde wird die 

Grob-und Feinmotorik und die Körperwahrnehmung geschult. 

Das soziale Miteinander ist jedoch genauso wichtig und fordert, 

auch mal warten zu können, Materialien zu teilen, Absprachen 

zu treffen und Toleranz zu üben. Unsere  
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Bewegungshalle im Kindergarten wird durch die geplanten 

Bewegungsangeboten in den homogenen   

Altersgruppen und durch den situativen Ansatz täglich genutzt.    

   

 

Die offenen Angebote finden am Vormittag statt und sind 

inhaltlich von der Situation der Kinder abhängig. Die Angebote 

werden darauf abgestimmt und stammen aus den 

verschiedensten Bildungsbereichen. Der religiöse Bereich 

nimmt hierbei immer wieder einen festen Platz ein. Durch 

Bilderbuchbetrachtungen, Meditationen oder Gebete und 

Gespräche finden die Kinder in den offenen Angeboten 

Möglichkeiten sich mit Gott und Jesus auseinander zu setzen.   

   

   

   

   

12.4. Das Spiel im Freien   

Die Kinder können jederzeit das Außengelände nutzen. 

Während der Freispielphase können die Kinder selbst 

bestimmen ob sie nach draußen gehen möchten. Nach 

Beendigung der offenen Angebote gehen die Kinder in der 

Regel alle auf den Spielplatz.   

Das Spiel im Freien ist genauso wichtig, wie das freie und das 

angeleitete Spiel.    

Hier kann das Kind noch einmal seinem Bewegungsdrang 

nachkommen. Die Kinder können mit Sand matschen an 

unserer Matschanlage. Durch das fühlen, tasten, schmieren, 

knetet, anhäufen von Naturmaterialien wird die taktile 

Wahrnehmung angeregt.   

Des Weiteren können die Kinder Fahrrad fahren, turnen 

schaukeln oder „Hinkekästchen“ springen. Gerade beim Spiel 

im Freien wir das Kind in seiner Ganzheit angesprochen und 

gefördert.   

  

Unserer Werkstatt profitiert von unserer Grundidee, dass  

  

    

    

1   2   .3   . Die    offenen Angebote     
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Kinder in einer vorbereiteten Umgebung zum Experimentieren, 

Forschen und Entdecken angeregt werden. Den Kindern 

stehen zwei Werkbänke mit Materialien wie Hammer, Sägen, 

Nägel, Schleifpapier, Schutzbrillen, Sicherheitshandschuhe 

und künstlerische Werkstoffe zur Verfügung. An jeder 

Werkbank können bis zu 4 Kinder sicher arbeiten. Die 

verschiedenen Materialien sollen zu kreativen Prozessen 

auffordern.  

   

Gerade bei schlechtem Wetter ist der Bewegungsdrang der 

Kinder besonders groß. Alle Kinder haben deswegen 

wetterfeste Kleidung im Kindergarten.   

   

 

Beim Stuhlkreis treffen sich die Kinder in altershomogenen  

Gruppen, um zu spielen, zu beten, Gespräche zu führen, 

Lieder zu singen, Geschichten zu hören und vieles mehr. Für 

jedes Kind wird ein Stuhl gestellt, auf dem es Platz nimmt. Es 

lernt sich zurücknehmen nehmen, aber auch mal im 

Vordergrund zu stehen.  

Die Inhalte des Stuhlkreises sind von der jeweiligen Situation 

abhängig. Wenn ein Kind aufgrund seines Alters noch nicht in 

der Lage ist am Stuhlkreis teilzunehmen, so braucht es das 

auch nicht und kann weiterhin seinem Spielbedürfnis 

nachgehen.   

Es finden auch Stuhlkreise/ Sitzkreise auf Gruppenebne statt.  

Hier sind die Kinder im unterschiedlichen Alter.  

Bevor die Kinder abgeholt werden, singen alle gemeinsam ein   

Abschlusslied. Danach endet der Kindergartenmorgen und die 

Kinder können von 11.45 Uhr bis 12.30 Uhr abgeholt werden. 

Der Stuhlkreis kann durch einen Sitzkreis auf dem Teppich 

variiert werden. Die Struktur, der Ablauf ist dabei identisch.   

   

   

  

  

  

    
1   2   .5   . Der Stuhlkreis     
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13. Die Übermittagbetreuung   

Um 12.30 Uhr beginnt die Übermittagbetreuung. Hierzu wird 

für alle Kinder, die 45 Stunden oder 35 Stunden Block gebucht 

haben, ein warmes Mittagessen gereicht. Das Mittagessen 

wird durch feste Rituale, wie das Händewaschen, das tägliche 

Tischgebet und die dazugehörige Tischatmosphäre (Tischset,  

Kerzen) begleitet. Dies gibt den Kindern Sicherheit und 

Struktur. Im Anschluss an das Mittagessen putzen die Kinder 

ihre Zähne und es wird eine Zeit, die von Ruhe und 

Entspannung geprägt ist, eingehalten. Hierbei können z.B. 

Geschichten vorgelesen werden. Die U3 Kinder essen bereits 

um 11.30 Uhr und gehen anschließend in einen Schlafraum 

um einen Mittagsschlaf zu halten.   

Die Kinder sollen nicht vor 13.30 Uhr abgeholt werden, damit in 

der Mittagszeit, die nötige Ruhezeit eingehalten werden kann.   

   
Jedes Kind kann, je nach Stundenbuchung von Montag bis 

Donnerstag am Nachmittag in den Kindergarten kommen.   

Die Betreuungszeit beginnt um 14 Uhr und endet um 16.30 

Uhr. Hierbei muss die Buchungszeit der Familien 

berücksichtigt werden.   

Am Nachmittag finden, neben verschiedenen Angeboten für   

Eltern und Kind (z.B. Bewegungsangebote, Projektarbeit,   

Bastelnachmittage, regelmäßige Nachmittagsgruppen statt.   

   

   

Die Spiel und Spaß Na chmittage   

An jedem Donnerstag (Schulferien NRW ausgeschlossen) 

findet der Spiel- und Spaß Nachmittag statt.   

Hierzu werden für die Kinder in verschiedene Altersgruppen 

aus unterschiedlichen Bildungsbereichen Angebote 

vorbereitet, die sie wahrnehmen können.   

In den Spiel- und Spaßgruppe können die Kinder regelmäßig 

an einem Bewegungsangebot in der Roncalli Sporthalle 

teilnehmen.   

  

1   4   . Die Nachmittagsangebote   
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Die Schulkinder treffen sich regelmäßig morgens zu 

Angeboten, wie den Stuhlkreisen oder Bewegungsstunden.    

Seit einigen Jahren starten wir im Frühjahr mit einem 

Schulprojekt in Kooperation mit der benachbarten Albert- 

Schweizer Grundschule.   

Einmal in der Woche wird jedes Schulkind zum Schulkind Treff 

am Nachmittag eingeladen.   

Aus allen 3 Gruppen bilden sich 2 Schulkindgruppen. Hier 

treffen sich die Kinder um 14 Uhr, um an einer angeleiteten 

Beschäftigung teilzunehmen. In jeder Schulkindgruppe sind ca. 

8 Kinder, die von einer Erzieherin betreut werden.   

Um die Persönlichkeit des Kindes zu stärken ist das soziale 

Miteinander hierbei genauso wichtig wie das gezielte Angebot. 

Denn nur durch eine gestärkte Persönlichkeit ist das Kind 

bereit, Lernerfahrungen an sich heran zu lassen.   

   

Wir versuchen, dort anzusetzen, wo das Kind steht, bei dem 

was es kann, nicht bei dem was es noch nicht kann.   

    
   

15. Partizipation   
   

Das Kind ist eine eigenständige Persönlichkeit, und als solche 

wird es in unserer Einrichtung behandelt.   

Das Kind kann jederzeit seine Wünsche und Bedürfnisse zum 

Ausdruck bringen, und es wird von den pädagogischen 

Mitarbeitern dazu aufgefordert.   

   

Alle Mitarbeiter stellen durch Beobachtung und Befragungen 

der Kinder sicher, dass eine Mitbestimmung in der täglichen  

Arbeit gewährleistet wird, z.B. bei der Gestaltung der 

Räumlichkeiten, bei anstehenden Festivitäten oder 

Ereignissen, bei den Abläufen im täglichen Geschehen!   

Alle pädagogischen Mitarbeiter orientieren sich an den 

Kinderrechten, dem Sozialgesetzbuch und an das 

Bundeskinderschutzgesetz.   

  

    

    

Schulkindgruppen einmal in der Woche     
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Eine Verfahrensanweisung zur Partizipation befindet sich im 

Qualica Handbuch.   

   

   

16. Die Betreuung unter 3 Jahren   
   

Die Aufnahme unter 3jähriger Kinder wurde in unserer   

Einrichtung, erstmalig zum 01.08.2008, in das 

Betreuungsangebot übernommen.   

Die katholischen Tageseinrichtungen für Kinder stellen für 

Kinder und ihre Familien ein unverzichtbares 

familienergänzendes Angebot dar.   

Die katholischen Träger haben sich im erheblichen Maße 

engagiert, um zu einer Verbesserung der Bildungschancen für 

Kinder, und zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

beizutragen.   

Die neueren wissenschaftlichen Erkenntnisse z.B. der   

Hirnforschung zeigen, dass die außerfamiliäre Betreuung der  

Kinder unter 3 Jahren in Tageseinrichtungen und Tagespflege 

Kinder in ihrer ganzheitlichen Entwicklung in breitem Umfang 

unterstützt und fördert.    

Diese Chance möchten wir nutzen.   

Es ist uns außerordentlich wichtig, für diese Altersgruppe 

altersadäquate Angebote zu schaffen, sowie die räumliche und 

personelle Situation so anzupassen, dass eine bestmögliche 

Förderung und Betreuung der unter 3jährigen Kinder erzielt 

werden kann.   

   

2011 wurden die Räumlichkeiten des Kindergartens den 

Anforderungen der unter 3jährigen und unter 2jährigen Kinder 

angepasst. Es entstand ein zwei stöckiger, großzügiger Anbau 

mit 2 Schlafräumen, Wickelräumen, Toiletten, Abstellraum und 

einem großen Personalraum.   

   

  

  

  

  

16.1.Gesetzesgrundlage   

   

Das Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern 

(Kinderbildungsgesetz-KiBiz) bildet die gesetzliche Grundlage 

für die Kindertagesstätte. Inhalte dieses Gesetzes sind u.a. die 

Aufgaben, die Planung und die Finanzierung der Einrichtung 
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sowie die Eltern- und Kindermitwirkung. Es regelt die Bildung, 

Erziehung und Betreuung von Kindern. Die individuelle, 

altersgerechte und frühe Förderung von Kindern wird in den 

Mittelpunkt gestellt.   

   

Die Gruppenstrukturen ergeben sich aus den gesetzlichen 

Vorgaben und können sich demnach jährlich ändern.   

   

Gruppentyp I---------Kinder von 2 - 6 Jahren---------20 Kinder   

Gruppentyp II--------Kinder von 0,4 - 3 Jahren-------10   

Kinder   

Gruppentyp II--------Kinder von 3 - 6 Jahren----------25   

Kinder   

    

In jedem Gruppentyp können unterschiedliche  

Betreuungszeiten gebucht werden (25 Std., 35 Std. 45 Std.).   

   

Der Kindergarten unterliegt der Aufsicht des   

Landesjugendamtes des Landschaftsverbandes Westfalen   

Lippe in Münster und des Fachdienst Jugend der Stadt 

Ibbenbüren zur Gewährleistung einer Erziehung zum Wohle 

des Kindes (§§45,1,46 SGB VIII)   

§ 1 KiBiz   

§2 Allgemeiner Grundsatz   

Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und auf Förderung 

seiner Persönlichkeit. Seine Erziehung liegt in der vorrangigen 

Verantwortung seiner Eltern. Kindertageseinrichtung und   

Kindertagespflege ergänzen die Förderung des Kindes in der 

Familie und unterstützen die Eltern in der Wahrnehmung ihres 

Erziehungsauftrages.   

Aufgaben und Ziele   

(3) Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen 

eigenständigen Bildungs- Erziehungs- und Betreuungsauftrag.   

(4) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner   

Persönlichkeit und die Beratung und Information der   

Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und   

Erziehung sind Kernaufgaben der   

Kindertageseinrichtung und der Kindertagespflege. Das 

pädagogische Personal hat den Bildungs- und 

Erziehungsauftrag im regelmäßigen Dialog mit den 

Eltern durchzuführen und deren erzieherische 

Entscheidungen zu beachten.   

Kinder, die in ihrer Sprache noch Förderbedarf haben, 

sollen in der Tageseinrichtung unter besonderen Aspekten 

gefördert werden (siehe Sprachförderkonzept). Der 
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Kindergarten hat die Aufgabe, das Kind unterschiedliche 

soziale Verhaltensweisen, Situationen und Probleme 

bewusst erleben zu lassen und jedem einzelnen Kind die 

Möglichkeit zu geben, seine eigene soziale Rolle innerhalb 

der Gruppe zu erfahren, wobei ein partnerschaftliches, 

gewaltfreies und gleichberechtigtes Miteinander, 

insbesondere auch der Geschlechter untereinander, erlernt 

werden soll. Die Integration behinderter Kinder soll 

besonders gefördert werden. Behinderte und 

nichtbehinderte Kinder sollen positive  

Wirkungsmöglichkeiten und Aufgaben innerhalb des 

Zusammenlebens erkennen und altersgemäße 

demokratische Verhaltensweisen einüben können. Auch 

gegenüber anderen Kulturen und Weltanschauungen soll 

Verständnis entwickelt und Toleranz gefördert werden.   

   

   

   

   

   

   

   

   

16.2.Entwicklungspsychologische Aspekte   

   

Die Ablösung und Eingewöhnung   

   

Für viele Kinder ist es das erste Mal, dass Sie sich über einen 

längeren Zeitraum von ihren Eltern lösen.   

   

Die Ablösephase muss für jedes Kind individuell gestaltet 

werden. Für die meisten Kinder bedeutet der   

Kindergartenbesuch auch gleichzeitig die erste Trennung von 

der häuslichen Bezugsperson. Einfühlsame und verfügbare  

Bezugspersonen   

. Verständnis   

. Verlässlichkeit   

. Bedürfnisorientierung   

Die Bindung zu neuen Bezugspersonen ist auf die 

Betreuungssituation in der Tageseinrichtung für Kinder bzw. in 

der Tagespflege bezogen. Sie ist nicht als Ersatz für die 

familiäre Bindung zu verstehen, wohl aber als wichtige, 

kompensatorische und familienergänzende Betreuung. Jedes 

Kind reagiert unterschiedlich auf Trennung. Zudem gilt es 

entwicklungsbedingte Verhaltensweisen wie das „Fremdeln“ zu 
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erkennen und richtig einzuordnen, da dieses Verhalten eine für 

alle Kinder natürliche Entwicklungsstufe darstellt. Kinder unter 

drei Jahren sind auf ein hohes Maß an Verlässlichkeit 

angewiesen, die sie in der Kinderbetreuung erleben müssen.   

Das Kind muss die Nähe der Person erleben bzw. genau 

wissen, wo sie sich befindet.    

Mit zunehmendem Alter der Kinder werden die Bindungen zu 

den Bezugspersonen weniger wichtig und die Beziehungen der 

Kinder untereinander bedeutender.   

   

Die Spielentwicklung   

Die verschiedenen entwicklungsabhängigen Spielphasen 

lassen sich als eine permanente Entdeckungs- und Lernreise 

beschreiben.   

Kinder unter 3 Jahren spielen mit allen Gegenständen die sie 

erreichen.   

Sie erobern sich die Welt mit allen Sinnen. Über das konkrete   

„sinn-volle“ Erleben der eigenen Person, des eigenen Körpers, 

der anderen Menschen, der umgebenden Dinge und der Natur, 

entwickelt sich über das Be-greifen das Begreifen im 

Verständnis des Lernens. Deutlich zeigt sich dies z.B. in der 

oralen Phase, in der die Kinder die Dinge auch und gerade mit 

dem Mund erfahren.   

   

Die Entwicklung des Spielverhaltens steht in direktem 

Zusammenhang mit der sozialen Entwicklung der Kinder und 

der Bewegungsentwicklung.   

Dabei ist die Sinneswahrnehmung kein isolierter Vorgang, 

sondern fördert und fordert die Kinder ganzheitlich. Über das 

Alleine spielen findet das Kind zum Parallel Spiel zum 

gemeinsamen Spiel.   

   

   

   

  

  

Die Sprache    

Auf der Grundlage eines ganzheitlichen Verständnisses steht 

kaum ein anderer Entwicklungsbereich des Kindes in so enger 

Wechselwirkung mit allen anderen Entwicklungsbereichen. Die 

Sprachentwicklung steht in direkter Wechselwirkung mit der 

emotionalen, sozialen, körperlichen, motorischen, 

sensorischen sowie geistigen Entwicklung.   
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Bereits der Säugling achtet auf die sprechende Person und 

antwortet zunächst mit Lautieren, Mimik, Körpersprache und 

über Körperkontakt.   

Für die Begleitung und Förderung der Sprachentwicklung bei   

Kindern unter drei Jahren sind daher eine ganzheitliche 

Haltung und ein entsprechend ganzheitliches Konzept von 

grundlegender Bedeutung.   

   

   

Die Bewegung und Ernährung   

Bewegung bildet einen der elementarsten Bereiche, in dem 

sich das Kind von Erwachsenen Zuwendung holt und auch 

gleichzeitig unabhängig ist.   

Die körperliche und motorische Entwicklung ist von 

grundlegender Bedeutung für die geistige und emotionale 

Gesamtentwicklung.   

Deshalb ist es Aufgabe der Bezugspersonen die Fähigkeiten 

und Eigenaktivitäten der Kinder zu unterstützen und zu fördern, 

entwicklungsgemäßen Freiraum zu gewähren und gleichzeitig 

vor möglichen Gefahren zu schützen. Das 23jährige Kind übt 

sich im Gehen, Laufen oder Springen.  

Schnelles Laufen erfordert viel Erfahrung und Sicherheit in 

Bereich der Körperkoordination- beim Fußball spielen auch im 

Bereich des Gleichgewichtes.   

Beim Fahren mit dem Roller muss das Kind gleichzeitig 

Balance halten, steuern, im Blick haben wo es hinsteuert und 

sich abstoßen, um Schwung zu holen.   

Springen, Klettern, Rutschen, Schaukeln, Balancieren sind 

bereits im Alter unter drei Jahren ausgeprägte Bedürfnisse und 

entsprechende Anreize werden gesucht. Besonders gerne 

springen die Kinder von einer Erhöhung herunter und lassen 

sich von einer Vertrauensperson auffangen.   

Im Kleinkindalter wird schon früh das Essverhalten geprägt. 

Das Kind geht unvoreingenommen auf Esssituationen zu, 

probiert aus und entscheidet selbst was, wieviel und wie oft es 

essen möchte. Es orientiert sich dabei am erwachsenen 

Vorbild. So kann das Bewusstsein für gesunde Ernährung 

schon im Kleinkindalter gebildet werden.   

   

   

Die Sauberkeitsentwicklung   

Im frühen Kindesalter werden für die Sauberkeitsentwicklung 

wichtige Grundsteine gelegt.    

Einfühlsamer Körperkontakt, der die Bedürfnisse nach Nähe,   
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Geborgenheit, Wahrung der Intimsphäre und das zunehmende   

Autonomiebestreben der Kinder berücksichtigt, ist  

Voraussetzung für eine gelingende Sauberkeitserziehung. Die 

Beherrschung seiner eigenen Ausscheidungsfunktionen steht 

dafür, sich selbst zu bestimmen. Eine gute Beziehung zum 

Kind ist ebenso grundlegend wichtig, um als Bezugsperson für 

den pflegerischen Bereich in Fragen zu kommen, wie der  

Wunsch oder die Bereitschaft, sich auf diese 

Entwicklungsstufen mit entsprechender Nähe und 

Körperkontakt einzulassen.   

Das Prinzip der Freiwilligkeit und des lustbetonten Zuganges 

zum Waschen, Baden, Wickeln, Zähne putzen und „Trocken“ 

werden sind unabdingbare Voraussetzungen für die positiv 

gelingende Sauberkeitsentwicklung. Mögliche   

Verweigerungshaltungen des Kindes brauchen eine geduldige 

und zugewandte Begleitung und Unterstützung durch die 

Bezugspersonen, damit sich diese nicht verfestigen.   

   

   

   

   

16.3. Umsetzung in die Praxis   

   

Um die Betreuung der unter 3jährigen Kinder umsetzen zu 

können, müssen alle Entwicklungspsychologischen Aspekte   

berücksichtigt werde     

   

   

   

      Umsetzung im Hinblick auf die Eingewöhnung   

   

- jedes Kind soll eine individuelle Ablösephase durchlaufen, 

es wird in Absprache mit den Eltern festgelegt, wie lange 

das Kind am Vormittag im Kindergarten bleibt, und wie man 

diese Zeitabschnitte verlängern kann   

- fällt die Ablösung besonders schwer, kann die Mutter oder 

der Vater in der Anfangsphase mit das Kind begleiten und 

ebenfalls in den Räumlichkeiten bleiben, es besteht die 

Möglichkeit sich in einer eigens dafür vorgesehen 

Elternecke aufzuhalten.   

- um auf die Bedürfnisse des Kindes einzugehen, soll gerade 

zu Beginn der Kindergartenzeit, in kleineren, 

altershomogenen Gruppen gearbeitet werden.   

- Das Kind soll langsam und in seinem Tempo an die 

Großgruppe herangeführt werden   
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Umsetzung im Hinblick auf das Spielverhalten und    

Bewegungsverhalten   

   

- wir stellen den Kindern sogenannte „wertfreie“, 

kostengünstige und „zielfreie“ Materialien zur Verfügung, 

die vielfältigste Sinneswahrnehmungen und Erfahrungen 

ermöglichen, wie Wasser, Sand, Knete, Schaum   

- lebenspraktische Materialien aus dem „normalen“ Alltag 

wie Dosen, Schüsseln und Naturmaterialien, die es auch 

zu Hause gibt   

- frei zugänglich platziertes Material, das für die Kinder gut 

sichtbar, erkennbar und selbständig herausnehmbar ist   

- bewusste differenzierte Raumgestaltung, die den 

verschiedenen Spiel- und Entwicklungswünschen der 

Kinder gerecht wird   

- wir bieten dem Kind kontinuierliche Bezugspersonen als  

Spiel- und Sozialpartner   

- wir schaffen vielfältige Bewegungsanregungen zum  

Klettern, Schaukeln, Ruhen, Fahren   

- wir schaffen Spielmöglichkeiten um dem Kind 

Geborgenheit zu vermitteln (Nieschen, Zelte, 

Kuschelmöglichkeiten, Kartons...).   

- wir führen das Kind in seinem individuellen Tempo an das   

Zusammenspiel mit anderen Kindern heran   

   

   

   

   

Umsetzung im Hinblick auf die Sprache   

   

- die individuelle Sprechfreude des Kindes wird im Alltag 

durch vielfältige Angebote herausgefordert   

- wir nutzen das Spielbedürfnis des Kindes um die   

Sprachentwicklung durch Fingerspiele, Lieder, Reime,   

Musik und Bewegung zu fördern   

- die Sprache der Bezugspersonen soll als Vorbildfunktion 

dienen   

- die Kinder werden nicht auf Fehler aufmerksam gemacht, 

um sie in ihrer Sprechfreude nicht zu hemmen   

- alltägliche Situationen werden für Sprachanlässe und   

Gespräche genutzt, z.B. „kochen“ in der Puppenecke, 

Tisch decken, An- und Ausziehen, wickeln etc.   
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 Umsetzung im Hinblick auf die Sauberkeitserziehung   

   

- für die Pflege des Kindes soll genügend Zeit zur Verfügung 

stehen, um die ganzheitliche Erlebniswelt des Kindes zu 

berücksichtigen   

- jedes Kind wird langsam an die Ausübung der 

lebenspraktischen Tätigkeiten herangeführt    

- es stehen geeignete Wickelmöglichkeiten zur Verfügung   

- Warmes und kaltes Wasser ist in unmittelbarer Nähe   

- Jedes Kind hat einen Stauraum für alle Wickelutensilien 

und Pflegeartikel   

- Es stehen geeignete, kleine Kindertoiletten zur Verfügung -  

 Die Waschbecken sind ebenfalls in unterschiedlichen  

Kinderhöhen, und sind oberhalb mit Spiegeln versehen   

   

   

      Auswertung und Dokumentation   

   

Die Arbeit mit den Kindern beinhaltet gleichzeitig viel 

Beobachtung.   

Für jedes Kind wird in regelmäßigen Abständen eine 

Lerngeschichte geschrieben, in der die Entwicklungsschritte 

des Kindes festgehalten werden.   

Des Weiteren wird einmal im Jahr ein Dokumentationsbogen 

zur Sprachentwicklung ausgefüllt, der so den Stand der 

sprachlichen Entwicklung aufzeigt. Dieser Bogen behandelt 

ganzheitlich die Sprachentwicklung. Es gibt unterschiedliche 

Bögen. Unsere 3 Einrichtungen in der Kirchengemeinde St.  

Mauritius haben sich für den Basik Bogen entschieden.   Die 

Entwicklung unter 3jähriger Kinder verläuft sehr vielschichtig, 

zum Teil in rasanten, großen Schritten, die in die 

Dokumentation einfließen soll. So können auch zu einem 

späteren Zeitpunkt, Entwicklungsverläufe in gemeinsamen 

Gesprächen mit den Erziehungsberechtigten rekonstruiert 

werden.   

Die Dokumentation wird ausschließlich an die Eltern 

weitergegeben und kann jederzeit eingesehen werden.   

   

   

        Raumangebot und Personal   

   

Das Raumangebot unserer Einrichtung ist den Bedürfnissen 

der unter 3jährigen Kindern angemessen ausgestattet worden. 
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Durch Umbaumaßnahmen wurden ein Schlafraum, ein 

Wickelraum und ein weiterer Raum, in dem die U3 Kinder ihr 

Mittagessen zu sich nehmen, angebaut.   

Die unter 3jährigen Kinder nutzen zur Zeit der Eingewöhnung 

und ihrem ganz individuellen Spiel- und Entwicklungsstand, mit 

ihren Bezugspersonen aus den Stammgruppen, die auf der 2. 

Ebene gelegenen Nebenräume. Diese sind auf der   

Entwicklungsstufe der U3 Kinder eingerichtet. So haben die U3 

Kinder einen geschützten, überschaubaren Rahmen, der ihnen 

die Eingewöhnung angenehm und schonend ermöglicht und 

ihrem Entwicklungsstand gerecht wird. Die Kinder gehen nach 

ganz individuellen Zeiten in ihre Stammgruppen. Die 

Mitarbeiterinnen sind im Bereich der U3 Betreuung durch 

Fortbildungen geschult.    

   

   

16.4. Die Elternarbeit   

   

Die Eltern sollen in alle Abläufe der Kindergartenarbeit 

einbezogen werden.   

Eltern sind als Experten für ihre Kinder zu betrachten, niemand 

weiß besser Bescheid über Vorlieben, Abneigungen, kritische 

Situationen, oder Gewohnheiten.   

Unser Ziel ist es, eine Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

zu entwickeln und täglich in der Praxis zu leben. Wir möchten 

zu den Eltern eine vertrauensvolle Grundlage schaffen, um 

für das Kind eine bestmögliche Förderung zu erreichen.  Der 

Austausch über Ziele, Ansprüche, Erwartungen, Norm- und 

Wertvorstellungen, der entsprechende Abgleich und die 

gemeinsame Verständigung und Absprache darauf, ist von 

entscheidender Bedeutung für den weiteren positiven 

Entwicklungsprozess des Kindes.   

Die Eltern werden regelmäßig, schriftlich über die Abläufe im 

Kindergartenalltag informiert.   
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17. Alltagsintegrierte Sprachförderung   

Ausgangslage und Situation im Kindergarten Die sprachliche 

Förderung der Kinder gehört zu einer der wichtigsten 

Aufgaben des Kindergartens.   

Sie soll alle Kinder erfassen, sowohl die, die sprachlich schon 

sehr gut entwickelt sind und ihren Hunger nach sprachlicher 

Bestätigung stillen müssen, als auch Kinder fremder 

Muttersprache oder solche, die zuhause zu wenig sprachliche 

Anregung erhalten haben und Sprachdefizite aufweisen.   

Im Alltag bietet sich ein sehr unterschiedliches Bild der 

Sprachkompetenz.   

In der frühkindlichen Entwicklungsphase liegt ein bedeutendes   

Lernpotential, das zum Zweitspracherwerb und zur 

Weiterentwicklung der sprachlichen Kompetenz genutzt 

werden kann.   

Durch besondere Förderung und Anregung der Sprache, bieten 

sich im Kindergarten vielfältige Möglichkeiten. 

Sprachförderung findet im Kindergarten immer im 

ganzheitlichen Sinne statt.   

   

Alle Entwicklungsbereiche beeinflussen sich gegenseitig, so 

kann durch Bewegungsangebote automatisch auch die 

Sprache gefördert werden.   

   

   

Auftrag des Kindergartens   

Sprachförderung ist integraler Bestandteil des 

Bildungsauftrages von Kindertageseinrichtungen und wird in 

der täglichen Arbeit mit den Kindern selbstverständlich  

berücksichtigt und regelmäßig in den  

Bildungsdokumentationen dokumentiert.   

Alle Kinder werden im Laufe des Jahres, anhand von   

Beobachtungsbögen „Basik“ von Renate Zimmer, in allen 

Entwicklungsbereichen beobachtet.   

Sprachförderung findet alltagsintegriert und ganzheitlich statt.   

Das Kind begegnet uns, mit all seinen Sinnen, seinem 

Bewegungsdrang, seiner Neugier, seiner Liebe zu Rhythmus 

und Musik.   

Zur Sprachförderung gehören die Wortschatzerweiterung, die   

Entwicklung der Satzbildungsfähigkeit (grammatische   

Kompetenz), das phonologische Bewusstsein, sowie die 

Bereitschaft und Fähigkeit, Sprache sinnvoll einzusetzen und 

zu nutzen (kommunikative Kompetenz).   
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Sprachförderung beginnt nach der Geburt, sie kann nur 

gelingen, wo Kommunikation stattfindet, im sozialen Handeln 

und täglichen Umgang.   

Die Sprache ist in die ganzheitliche Lebenssituation des 

Kindes transportierbar und wird im Kindergarten in alle 

Bildungsbereiche einbezogen.   

Eine Verfahrensanweisung zur alltagsintegrierten 

Sprachförderung kann im QM Handbuch des Kindergartens 

nachgelesen werden.   

   

   

   

   

   

17.1. Die Zweisprachigkeit   

   

Im Kindergarten begegnen uns täglich Kinder, deren 

Muttersprache nicht die deutsche Sprache ist. Ist das Kind in 

seiner Muttersprache gefestigt, ist es bereit, eine zweite 

Sprache zu erlernen.   

Hierzu bietet der Kindergarten ein hervorragendes Lernfeld. Im 

täglichen Umgang mit gleichaltrigen, und durch individuell 

abgestimmte Angebote, kann das Kind, bis zum Schuleintritt, 

problemlos, eine zweite Sprache erlernen.   

   

   

   

   

17.2. Ziele der Sprachförderung   

   

Die Sprache erweitert die Kommunikationsfähigkeit eines jeden 

Kindes.   

Die Sprache ermöglicht ihnen, sich in der außerfamiliären Welt 

zurechtzufinden, sie zu verstehen, zu benennen und ihre 

eigene Befindlichkeit mitzuteilen.   

Wichtige Begriffe werden mit zunehmender Differenzierung 

von Wahrnehmung und Denken aufgebaut und präzisiert. Das 

Bewusstsein und die Freude für die eigenen und fremden 

Sprachen werden geweckt und gefördert.   

Ihrer Entwicklung entsprechend werden die Kinder fähig, sich 

verbal zu verständigen.   

Die Kenntnis der Umgangssprache stellt eine 

Schlüsselkompetenz dar, die den Kindern den Weg der 

Integration erleichtert.   
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Die Kinder sollen:   

- die korrekte Aussprache von Lauten und 

Lautverbindungen erlernen   

- ihren Wortschatz erweitern   

- Erlebnisse und kleine Geschichten inhaltlich 

zusammenhängend, grammatikalisch korrekt und  

ausdrucksvoll erzählen   

- die Fähigkeit entwickeln, Sätze zu verstehen, um somit  

Geschichten oder Märchen zu verstehen   

- Wörter und einfache Sätze behalten, sowie den Inhalt 

kleinerer Geschichten reproduzieren   

- fähig werden, ihre eigenen Bedürfnisse zu äußern, um 

sich Verständnis gegenüber anderen zu sichern, Hilfen 

einzufordern, soziale Kontakte zu knüpfen, Konflikte zu 

lösen....   

   

   

17.3. Kindliche Sprachentwicklung   

   

Die Etappen der kindlichen Sprachentwicklung beginnen mit 

dem Schreien, und entwickeln sich über Lallen, 

Lautnachahmung zum Sprachverständnis.   

Das Kind bildet nicht einfache Imitationen der  

Erwachsenensprache, sondern findet eigene Strukturen, und 

der Spracherwerb erfolgt durch Entfaltung angeborener 

Sprechfähigkeiten.   

Kinder verwenden überdies Formen, die sie von Erwachsenen 

gehört haben.   

   

Das Kind braucht zur Entfaltung seiner angeborenen 

Spracherwerbsfähigkeiten kein besonderes Training, doch 

braucht es dazu sehr wohl das sprachliche Angebot aus der 

Umgebung.   

Durch sprachliche Vorbilder in der Kindertagesstätte, kann sich 

das Kind in seinen Sprechfähigkeiten weiterentwickeln. Es ist 

dann immer besser in der Lage, Dinge und Vorgänge seiner 

Umwelt zu verbalisieren. Es erwirbt die Fähigkeit des 

sprachlichen Kommunizierens.   

Der primäre Spracherwerb ist zwischen dem 4. und 5.   

Lebensjahr abgeschlossen   
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17.4. Bausteine der Spracherweiterung   

   

Damit das Kind seine Sprech- und Sprachfähigkeiten erweitern 

kann, bedarf es der Förderung folgender Bausteine.   

   

   

   

17.4.1. Der Wortschatz   

   

Um den Wortschatz zu erweitern, bedarf es vor allem geplante 

Erlebniserweiterung.   

Zu einzelnen Begriffen, können verschiedene Angebote 

durchgeführt werden.   

Im Kindergarten bieten sich viele Möglichkeiten einer 

Wortschatzerweiterung.   

Beispiel: Wortschatzerweiterung zum Thema Auto - Lenkrad, 

Stoßstange, Kotflügel, Rückspiegel, Radkappe, 

Nummernschild, Gangschaltung...   

- Aktionen zum Thema Auto werden gespielt   

- Rollenspiel, alle Kinder verwandeln sich in Autozubehör    

- Alle Kinder betrachten ein Auto   

- Alle Kinder berühren bestimmte benannte Autoteile -  

   Die Kinder erzählen von Erlebnissen mit dem  

Auto -  Wir lernen neue Lieder zum Thema Auto.......   

- Wir erfinden Geschichten zum Thema Auto und 

erzählen uns gegenseitig davon   

- Die Wortschatzerweiterung kann beliebig weitergeführt 

werden.   

17.4.2. Das Phonologische Bewusstsein   

   

Phonologisches Bewusstsein bezieht sich auf den bewussten 

Umgang mit den kleinsten Einheiten der gesprochenen 

Sprache (den Lauten).   

Phonologisches Bewusstsein im weiten Sinne bezieht sich auf 

größere Einheiten der gesprochenen Sprache, wie etwa Reime 

oder Silben.   

   

Im Kindergarten tritt die phonologische Bewusstheit in der 

Regel spontan auf.   

Die meisten Kinder haben Freude an Reimspielen, können 

beim Auswendiglernen kleiner Gedichte die Reimeinheiten als 

Stütze benutzen und haben beim Singen und Klatschen Spaß 

daran, Wörter in Silben zu zerlegen.   

- Das Zerlegen einzelner Wörter passiert im  
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Kindergarten spielerisch, z.B. durch Lieder, Spiele,   

Hörübungen, Bewegungseinheiten (z.B. wir springen   

Silben...)   

- Wir erfinden Wörter, in denen Laute fehlen,   

z.B.…augummi wird zu Kaugummi   

   

Das Phonologische Bewusstsein hat Einfluss auf den späteren 

Leseerfolg eines Kindes.   

   

   

   

17.4.3. Die Grammatik   

   

Die Förderung der Satzbildungsfähigkeit erfolgt durch verbale 

Kontaktaufnahme.   

Es kommt darauf an, Situationen zu schaffen, in denen das 

Kind etwas mitteilt: Beschreiben, was man sieht, erklären, wie 

etwas funktioniert, anderen sagen, wie man etwas macht, 

beschweren, weitersagen, wünschen, berichten. Eine große 

Hilfe für die Satzbildung ist auch das rhythmische Sprechen. 

Kinderreime und Lieder helfen mit, Satzmuster aufzunehmen 

und analog anzuwenden.   

Beispiel: Nach der Melodie“ Dornröschen war ein schönes  

Kind“ erfinden die Kinder einen Erfahrungsbericht: Wir waren 

auf dem Bauernhof...Dort haben wir ein Pferd gesehen...Auf 

dem Hof gab es eine Katze...   

   

   
   
   
  
  
  
18. Umsetzung der ganzheitlichen Sprachförderung    
   

Ganzheitliche Sprachförderung findet in unserer Einrichtung 

beim Singen, Turnen,   

Basteln, Spielen, Erkunden, Untersuchen, Experimentieren, 

beim Betrachten von Bilderbüchern, im Gespräch mit dem 

einzelnem Kind oder im Stuhlkreis statt. Zusammengefasst; bei 

allen Aktivitäten des Vor- und nachmittags.   

Sprachförderung findet durch entsprechende   

Bedeutungserschließung durch Erzählungen und sprachliche 

Vorbilder in Gesprächssituationen und Spielhandlungen statt. 

Unterstützend werden geeignete Spielmaterialien und 
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kindgerechte Medien eingesetzt. (Memory Spiele, Hör- und  

Sprechspiele, Reime, Lieder….)   

   

Kommunikative Kompetenz geschieht am intensivsten und 

leichtesten im sozialen Rollenspiel.   

Die Erzieherin hat hier die Möglichkeit sich als Handelnde in 

Gespräche verwickeln zu lassen.   

Das bedeutet in vielen Fällen, dass sie ein relativ stummes   

Spiel (Puppe wird aus- und angezogen) zu einem sozialen 

Rollenspiel ausbaut (Puppe hat Fieber. Ein Arzt muss 

kommen. Medikamente müssen in der Apotheke besorgt 

werden.   

Der Papa kommt von der Arbeit und zeigt dem kranken Kind 

ein Bilderbuch...)   

Auch bei Schlichtung von Streitigkeiten werden verbale 

Konfliktlösungen eingeübt werden.   

Die Sprachförderung orientiert sich am jeweiligen 

Entwicklungsstand des Kindes.   

Ausgangspunkt der didaktischen Überlegungen ist die   

Lebensrealität der Kinder. Der Erwerb und die Förderung der 

Sprache werden auf die jeweilige Situation bezogen und in 

realen und sinnvollen Zusammenhängen gefördert.  Im Spiel 

werden Möglichkeiten zur Vertiefung, Verarbeitung und 

Erweiterung von Erfahrungen angeboten. Die Erzieherin 

berücksichtigt die verschiedenen Bedürfnisse und 

unterschiedlichen Fähigkeiten der Kinder und ermöglicht 

differenzierte Lernwege.   

   

Der Kindergarten hilft dem Kind, konkrete Handlungs- und 

Erlebnissituationen zu erschließen, damit es handelnd seine 

Welt begreift, versteht und benennt.   

   

   

   

   
   

19. Sequenzen der Sprachförderung   
   

Die Erzieherin analysiert den Entwicklungsstand der Kinder 

und legt die Ziele der Sprachförderung fest.   

   

Die Planung, Durchführung und Dokumentation der   
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Sprachfördersequenzen werden eigenverantwortlich gestaltet. 

Beobachtungen sind zielgerichtet und dienen dem Erfassen 

und Gestalten der Lernwege der Kinder.   

   

- Die Spiel- und Lernumgebung wird gezielt angereichert 

mit Handlungs- und Lernmöglichkeiten, welche die   

Kinder zum Sprechen anregen (z.B. Spieltelefon, 

Haushaltsgegenstände, Arztutensilien, 

Verkaufszubehör...   

- Die Strukturen und das Rhythmisieren der 

Sprachfördersequenzen werden auf die Bedürfnisse 

der Kinder abgestimmt.   

- In der angeleiteten Sprachförderung stehen 

entdeckende, wahrnehmungsfördernde und 

handlungsorientierte Spiel-, Lehr- und Lernformen.   

- Die Erzieherin orientiert sich immer an der individuellen 

Situation eines jeden Kindes, beobachtet und 

dokumentiert regemäßig den aktuellen 

Entwicklungsstand.   

   

   

   

Wie auch in der gesamten Kindergartenarbeit, ist auch bei der 

Sprachförderung, die Zusammenarbeit mit den Eltern von 

größter Bedeutung.   

   

Die Eltern werden über das Sprachförderkonzept ausreichend 

informiert um somit die ganzheitliche Förderung sicher zu 

stellen.   

Durch regelmäßige Elterngespräche und Niederschriften in den 

Bildungsdokumentationen ist gewährleistet, dass die Eltern 

über die Entwicklung des Kindes immer informiert sind. Es ist 

wichtig, das Konzept in festgelegten Abständen zu evaluieren.   

Dieses erfolgt mit allen Mitarbeitern, und allen beteiligten 

Personen.   

   

 

Unser Kindergarten arbeitet mit vielen anderen Institutionen 

und Verbänden zusammen. Dies ist für unsere Arbeit sehr 

wichtig und beinhaltet, qualitativ gute Arbeit um die 

    
20   . Der Kindergarten und andere Institutionen   
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vorhandenen Standards zu gewährleisten und 

weiterzuentwickeln.   

Vernetzung mit anderen Institutionen   

- Zusammenarbeit mit anderen Kindergärten   

- Zusammenarbeit mit dem Sportverein   

- Zusammenarbeit mit den Krankenkassen   

- Zusammenarbeit mit dem Kreis- und Landessportbund   

- Zusammenarbeit mit dem Träger   

- Zusammenarbeit mit Therapeuten (Ergotherapie,  

Psychomotorik, Logopädie...)   

- Zusammenarbeit mit Psychologen des Caritas  

Verbandes   

- Zusammenarbeit mit dem Jugendamt   

- Zusammenarbeit mit dem Landesjugendamt   

- Zusammenarbeit mit der Erziehungsberatungsstelle   

- Zusammenarbeit mit den Grundschulen   

- Zusammenarbeit mit der Fachschule und  

Fachoberschule   

- Zusammenarbeit mit allen weiterführenden Schulen -  

 Zusammenarbeit mit Kinderärzten.......   

   

Diese Liste kann weitergeführt werden, sie richtig sich nach 

den Gegebenheiten und Bedürfnissen in den Familien.   

   

   

    

   

   

   
   

   

   

   

   


